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Kleinere Mittheilnngen.

Von

E. Bauer.

Verbesse r te r Gährappara t . Der viel-
fach für Gährversuche verwendete Apparat,
bei welchem die Kohlensäure durch vorge-
legte 'Schwefelsäure entweicht (vgl. Jahresb.
1882, 812), leidet an mehrfachen Übel-
ständen. Die entwickelte Kohlensäure übt
in Folge des verhinderten freien Entweichens
eine hemmende Wirkung auf die Gährthätig-
keit der Hefe aus; bei leiser Bewegung oder
lebhafter Gährung kann dieselbe jedoch zeit-
weilig so stürmisch zum Durchbruch ge-
langen, dass durch Mitreissen von Schwefel-
säure Gewichtsverluste herbeigeführt werden,
während andererseits eine mangelhafte Trock-
nung der Kohlensäure bewirkt wird. End-
lich kann die Schwefelsäure ihr Gewicht
durch Wasseraufnahme aus der Luft ver-
mehren und bei unvorhergesehenen Tempe-
raturschwankungen in die Gährflüssigkeit zu-
riicksteigen.

Diese Übelstände vermeidet nachfolgend
beschriebener einfacher Apparat. Die auf
den Gährkolben A (Fig. 2) gesetzte Vor-

lage c ist oben mit einem gut
eingeschliffenen Glaspfropfen
versehen. Die Kohlensäure
durchzieht die darin locker
eingeschichtete mit Schwefel-

-B säure getränkte Asbestschicht
und wird hierdurch vollständig
getrocknet. Wenngleich die
Gefahr der Anziehung atmo-
sphärischer Feuchtigkeit durch
das angeschmolzene enge Ab-
zugsrohr vermindert wird, em-
pfiehlt es sich doch noch eine
Vorlage von Chlorcalcium an-
zuhängen. Das bei B befind-

liche, während der Gährung verschlossene
Rohr dient nur dazu nach Beendigung der-
selben Luft durch den Kolben saugen zu
können, um die Kohlensäure zu vertreiben.

Neuer Dialysator. Zur Aufnahme der
zu dialysirenden Flüssigkeit dient eine pas-
send geformte Flasche, über dessen unteres
Ende die Membran gespannt wird. Die
Flasche sitzt mit einem hervorragenden Rande
auf dem unteren Gefässe; zwischen beiden
Gefässen liegt zweckmässig als Dichtung ein
Kautschukring. Das untere Gefäss ist mit
einem Ablaufrohr versehen, vermittels dessen
der Flüssigkeitsspiegel stets in constanter
Höhe erhalten werden kann, und die dialj-
sirte Flüssigkeit ohne Verlust gewonnen wird.
Die obere Flasche ist mit einem Korke ver-

schlossen, welcher in einer Bohrung ein Ther-
mometer trägt, die andere aber ein Glas-
rohr, um durch dieselbe mittels einer Ma-
riotte'schen Flasche den Flüssigkeitszulauf
zu regeln.

Zur Rje ldahTsche i i S t i c k s t o f f b e -
st immung. Zur Kenntniss der Wirkung
des übermangansauren Kalium sei folgende
Beobachtung mitgetheilt.

Bei einer Stickstoffbestimmung in einem
Getreideauszuge mit Quecksilberoxyd (vgl.
Z. 2, 255) wurde, da die Lösung vollstän-
dig hell war, die Oxydation mit überman-
gansaurem Kalium unterlassen. Bei der Destil-
lation konnten durch ein Versehen die ent-
wickelten Dämpfe frei entweichen, ohne die
vorgelegte Säure zu treffen. Man konnte nun
einen Geruch nach Methylamin (etwa Di- und
Trimethylamin) wahrnehmen. Das Entstehen
dieser Stoffe kann leicht auf das Vorhanden-
sein Alkoholradical führender Amide zurück-
geführt werden, welche bekanntlich bei der
Verseifung Amine abscheiden.

Dieser Umstand kann die Richtigkeit des
Resultates bei der Bestimmung des gebun-
denen Stickstoffs durch Titrirung nicht beein-
flussen, da die Amine mit Ammoniak gleich-
werthig sind. Eine gewichtsanalytische Be-
stimmung führt jedoch in Folge des höheren
Moleculargewichtes des Platinamiiichlorids zu
falschen Ergebnissen, falls nicht das me-
tallische Platin gewogen würde. Bei der
Oxydation mit Permanganat wurden die Amine
in die entsprechenden Aldehyde oder Säuren
und weiter vielleicht zu Kohlensäure oxy-
dirt, während der Stickstoff als NH3 abge-
spalten wird — etwa nach folgendem Schema

N(CH3)2H + 02 = 2CH20, + NH3
2CH202 + 02 = 2C02 -f- 2H20.

Zur V e r e i n f a c h u n g der Ka l ibes t im-
mung als Kaliumplatinclilorid bei Gegen-
wart von Sulfaten kann man vorerst den
Gehalt an Schwefelsäure genau bestimmen
und dann zu der mit Salzsäure angesäuerten
Probe eine jener gefundenen Säuremenge fast
äquivalente Menge genau gestellter Baryt-
lösung zufliessen lassen, wobei Überschuss
zu vermeiden ist. Das Filtrat ist dann un-
mittelbar zur Kalibestimmung geeignet.

Neue Pep tonreac t ion . Wenn man eine
nach Schu lze und Barbier i (J. Landw.
29 S. 286) hergestellte Malzpeptonlösung der
Biuretreaction unterwirft und mit Phosphor-
säure bis zur neutralen Reaction versetzt,
so entstellt ein kirsckrother Niederschlag.
Das Filtrat hiervon gibt jedoch mit Gerb-
säure immer noch Niederschlag, ebenso wie
die Biuretreaction noch eintritt. In Wasser
ist der Niederschlag ebenfalls etwas löslich.

Kolin (Böhmen).




